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GAVF. begrüßt Ansätze der Agenda 2000: 

Die Politik soll den 
Kräften des Markts 
freies Spiel lassen 
afzlkck, Travemünde. Mehr 
Markt durch mehr liberalisie­
rung, weniger Gängelei und 
weniger Formalismus erhof­
fen sich die 171 Mitgliedsbe­
triebe des Verbands des Deut­
schen Groß- und Außenhan­
dels mit Vieh und Fleisch e.V. 
(GAVF) von den aktuellen Vor­
schlägen der EU-Kommission 
zur Weiterentwicklung der eu­
ropäischen Agrarpolitik. 

Bei der Jahrestagung des 
GAVF am vergangenen Wo­
chenende in Lübeck-Trave­
münde wurde klar, daß es 
auch im vergangenen Jahr ein 
Hauptziel der Verbandsarbeit 
war, übertriebene Regelun­
gen und unsachgemäße staat­
liche Eingriffe in die Waren­
ströme zu vermeiden: Und so 
begrüßte Vorsitzender Man­
fred Härtl die Grundansätze 
der Agenda 2000, den Handel 
zu liberalisieren und die In­
tervention zukünftig weitge­
hend zu vermeiden. Korrek­
turen und Anpassungen der 
jetzigen Marktordnungssy­
steme seien mit Blick auf die 
1992 begonnene Agrarreform 

sei die entscheidende Frage. 
Für den GAVF ist es dringend 
geboten, die Prämienzahlun­
gen nicht an der Produktion 
zu orientieren und so den 
Marktkräften möglichst frei­
es Spiel zu lassen. Denn wenn 
über vorgegebene Stückzah­
len, entsprechend hohe Prä­
mien zum Preisausgleich be­
ansprucht und auch zugeteilt 
würden, sei eine Produktion 
ohne diese Stütze nicht mehr 
vorstellbar. "Damit würde 
der freie Markt in ein Korsett 
gezwängt und Richtung 
Zwangswirtschaft geleitet", 
befürchtete Härtl, der sich 
durchaus ein Stützungsmo­
del nach US-Vorbild vorstel­
len kann. 
Daß sich die wirtschaft­
lichen Bedingungen für den 
Groß- und Außenhandel mit 
Vieh und Fleisch weiter ver­
schärft haben, stellt der 
GAVF in seinem Jahresbe­
richt 1997/98 fest. So war 
das Importgeschehen wieder 
in hohem Maße durch Ein­
fuhrkontingente limitiert 
und sein Wert nahm weiter 
ab. Für Verunsicherungen 

Bundesernährungsminister Jochen Borchert (rechts) zeichnete die zwölf besten Betriebe 
aus dem Fleischerhandwerk und der Fleischwarenindustrie im Gästehaus Petersberg in 
Königswinter mit dem Bundesehrenpreis aus. Mit den Preisträgern freuten sich (erste 
Reihe von links) DLG-Präsident Philip Freiherr von dem Bussche, Dr. Arndt Palitzsch, Vorsit­
zender des DLG-Fleischausschusses, und Prof. Dr. Albert Fischer, DLG-Prüfbevollmächtig­
ter (Bericht auf Seite 17). Foto: dlg 

Bundesgerichtshof hat seine Rechtssprechung geändert: 

Vergleichende Werbung ist nicht mehr unlauter 
afz/red, Karlsruhe. Ber Bun­
desgerichtshof hat seine 
Rechtssprechung zur ver­
gleichenden Werbung geän­
dert. In zwei noch nicht ver­
öffentlichten Entscheidun­
gen stellt das Gericht in 
Karlsruhe klar, daß verglei­
chende Werbung, die den An­
forderungen der neuen EU­
Richtlinie vom Oktober 1997 
entspricht, nicht länger _als 

Richtlinie muß von den Mit­
gliedstaaten zwar erst bis 
April 2000 umgesetzt wer­
den. Dies bedeutet nach Mei­
nung des Bundesgerichtsho­
fes aber nicht, daß die Rege­
lung solange vernachlässigt 
werden kann, bis der deut­
sche Gesetzgeber sie formal 
übernommen hat. Bisher gilt 
es nach deutschem Recht -
von Aus~ahme_n ab~esehen -

me auf einen Konkurrenten 
zu werben und dessen Waren 
und Leistungen einem kriti­
schen Vergleich zu unterzie­
hen. Die EU-Richtlinie läßt 
hingegen vergleichende Wer­
bung unter der Bedingung 
zu, daß die Werbung nicht ir­
reführend ist, daß nachprüf­
bare und typische Eigen­
schaften miteinander vergli­
chen werden und daß der 

BLE registriert 
Antragsflut 
afz/red, Travemünde. Bis 
Mitte letzter Woche lagen 
der Bundesanstalt für Land­
wirtschaft und Ernährung 
(BLE) 133 Rindfleischetiket­
tierungssysteme zur Geneh­
migung vor. Wie BLE-Präsi­
dent Dr. Günter Drexelius 
auf der Jahrestagung des 
Verbands des Deutschen 
Groß- und Außenhandels 
mit Vieh und Fleisch e.v. 
(GAVF) in Travemünde mit­
teilte, wurden bisher schon 
86 Systeme genehmigt. Von 
den 40 Anträgen privater 
KontrollsteIlen auf Zulas­
sung wurde 37 stattgegeben. 

Preisunterschiede bis 
zu neunzehn Mark 
afz/zmp, Bonn. Preisunter­
schiede von 21 Pfennig je Ki­
logramm Schlachtgewicht 
oder bis zu 19 DM je Schwein 
können sich auf der Erzeuger­
stufe durch die verschiedenen 
Abrechnungsbedingungen er­
geben. Das ist das Ergebnis 
eines bundesweiten Schwei­
nepreisvergleichs, den die 
Bonner ZMP gemeinsam mit 
dem Erzeugerring Westfalen 
(ERW) im vergangenen Jahr 
erarbeitet hat. Dafür hat die 
ZMP 154 verschiedene Ab­
rechnungssysteme program­
miert. Mehr auf Seite 40. 

"Eine Koalition 
der Unvernunft" 
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t neuartiger Software tür die Fleischindustrie : 

:kverfolgbarkeit durch Partienummem 1-1 Et Verl_ ehren _~-:----:-63515800 BERL.sALAMI BR 

3erlin. Die Berliner 
rma PPSoft GmbH 
rem Erstauftritt zur 
eine neue Software 
ischindustrie vorge­
seit 1996 im Ebers­
~ischwarenwerk mit 
Produktionsplanung 
erung (PPS-System) 
t wird. Dieser Soft-
ein neuartiger me­

r Ansatz zugrunde. 

'are unterstützt un­
'm die betrieblichen 
~n von der Erstel­
Produktionsplanes 
;zdaten und Rezep-

Verfahrenspflege 
kulation der Zwi­
lukte und Ver­
(eI bis zur Über­
~r BDE-Daten, In-
und Produktions­

,go Der Software 
i ein neuartiger me­
r Ansatz zugrunde. 
2 Zuordnung eines 
rezepts (mit mehre­
lichen Ausgängen) 
erforderlichen Be­

;el und Arbeitsplät­
IS klassische Rezept 
~fahren erweitert. 
~rfahren stellt das 
~]ement der neuen 
.ösung "proZess " 

tren können sowohl 
.e Zerlegung erfor-

Schnittlisten als 
~ezepturen für Ver­
: und Verpackung 
; und zur Planung 
kulation verwendet 
<'ür die Integration 
ngin Unternehmen 
gung und Verarbei­
ies eine notwendige 
zung. Die Darstel-

Kuppelprodukten 
)euten wird unter-
der Rohwurstpro­

wird zum Beispiel 
usberechnung von 
~gonnener Produk­
ich. Der Anwender 
len Überblick, wel­
:e an Zwischenpro­
m Reiferaum lagert 
sowie welche ver­

ge ~enge vorhan­
wird. Diese Daten 
ir die Planung und 

ierung von Ver­
rägen genutzt wer-

' rteilung der Pro­
bläufe in einzelne 

ermöglicht es , 
- und Endprodukte 
se unter Einbezie­
~aterial-, Lohn-, 
nd Betriebsmittel­

.1 kalkulieren. Die 
19stiefe sowie die 
ehen den Kostenar­
en dem Anwender 

. Rezept- bzw. Ver-

fahrensvarianten können be­
rücksichtigt werden. 
Ein weiteres ~erkmal der 
Software ist die ~öglichkeit 
zur freien Strukturierung 
und Gruppierung aller im 
System hinterlegten Stamm­
daten. Hiermit können diffe­
renzierte Planungs-und Aus­
wertungsebenen bzw. -berei­
che geschaffen werden. An­
wender, die ihre Produktion 
teilweise manuell planen 
wollen, können über Artikel­
strukturen Plariungsebenen 
festlegen, bis zu denen der 
Plan maschinell erstellt wer­
den soll. So kann zum Bei­
spiel in der Verarbeitung, 
ausgehend vom Endprodukt, 
der Plan bis zur Ebene Brät 
aufgelöst werden. 
Für die Disposition der ~ate­
rialien, für differenzierte 
Auswertungen usw. kann 
dieses Prinzip ebenfalls zur 
Anwendung kommen. Die 
Strukturen sind frei wählbar 
und können durch den An­
wender bei Laufzeit jederzeit 
angelegt und verändert wer­
den. Eine Begrenzung der 
Anzahl der Strukturen gibt es 
nicht. Durch die parallele 
----------- Anzeige --
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Führung einer zweiten ~en­
gen einheit können zum Bei­
spiel in den Bereichen 
Schlachtung und Zerlegung 
die Bestände in ~enge (kg) 
und Stückzahl ausgewiesen 
werden, was für die Disposi­
tion von Fleisch hilfreich ist. 
Die Rückverfolgung des ~a­
terials wird über eine Partie­
nummernverwaltung reali­
siert. ~it ihr läßt sich ein lük­
kenloser Nachweis des ~ate­
rialflusses vom Warenein­
gang über die Produktions­
aufträge und Chargen bis 
zum Verkauf sicherstellen. 
Die Umstellung zur Jahrtau­
sendwende und auf den Euro 
stellen die Software vor keine 
Probleme. 
Die Software läßt sich in eine 
bestehende EDV-Landschaft 
problemlos integrieren. Eine 
Standardschnittstelle er­
möglicht die schnelle und da­
mit kostengünstige Anpas­
sung an Fremdsoftware. Im 
Eberswalder Fleischwaren­
werk sind die Schnittstellen 
zu der im Ein-und Verkauf 
eingesetzten Software sowie 
zum BDE-System über eine 
industrielle Standarddaten­
bank realisiert . Die Defini-

er tür Electronic Commerce gerüstet: 

:e Handelsmacht im Internet 
onn. Das ~arktpo­
es elektronischen 
mit Waren und 

'tungen wird in den 
drei Jahren auf 
500 ~illiarden 

achsen. ~arktfüh­
ectronic Commerce 
pa wird dann 

Datenbanken verfügen. 
Sie seien es auch, die schon 
heute E-Commerce als wich­
tigen Wettbewerbsfaktor 
verstehen. Die meisten ande­
ren Unternehmen wissen 
hingegen noch ka um, ihre In­
ternetpräsenz auch tatsäch­
lich zu nutzen. Häufig fehle 

tion der Stammdaten ist 
weitgehend offen. Frei wähl­
bare Definitionsmerkmale 
lassen dem Anwender den 
nötigen Spielraum zur An­
passung an die vorhandenen 
Systeme. 
Die Softwarelösung proZess 
befindet sich weiter in Ent­
wicklung. Gegenwärtig wer­
den ein komplexes Qualitäts­
managementsystem nach 
DINENISO 9000ffintegriert 
sowie die Voraussetzungen 
zur Prozeßüberwachung und 
-dokumentation nach 
HACCP geschaffen. Diese 

Neue Speichermedien : 

Arbeiten erfolgen in 
enger Zusammenar­
beit mit dem Profes­
sor-Hellriegel-Insti­
tut, dem Aninstitut 
der FHS Anhalt in 
Bernburg und der IF­
TA Institut für Tier­
gesundheit und 
Agrarökologie AG 
Berlin. Die ersten Er­
gebnisse dieser Zu­
sammenarbeit wer­
den durch PPSoft 
GmbH auf der dies­
jährigen IFFA der 
Fachwelt vorgestellt. 

EI KostensteIe 25 ,. R~~~e~~ .~rlerUn • . f reigabe 
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Durch die Zuordnung eines Ausgangsrezepts und der erforderlichen Be­
triebsmittel und Arbeitsplätze wird das klassische Rezept bei PPSoft zum 
Verfahren erweitert. Foto: egs 

Größere Datensicherheit durch optische Laufwerke 
afzlkg, Taching am See. Wäh­
rend die Computerleistung 
seit Jahren exponentiell zu­
nimmt und auch die Festplat­
ten mittlerweile Gigabytegrö­
Ben erreicht haben, war bei 
den Diskettenlaufwerken 
kaum eine Veränderung fest­
zustellen. Jetzt gibt es viele Al­
ternativen. 

Die neuen Speichermedien 
haben das Zeug, zum neuen 
Standard für Daten-Nut­
zung, -Archivierung und 
-Transport zu werden. Ge­
meint sind ~edien, die sich 
wie eine Festplatte anspre­
chen lassen, aber beliebig 
austauschbar sind, soge­
nannte Wechselplatten. 
Prinzipiell sind mittlerweile 
drei verschiedene Systeme 
als Alternative zur Diskette 
auf dem ~arkt. 
1. ~agnetische Wechselplat­
ten. Sie funktionieren von 
der Technik her wie "norma­
le" Festplatten und sind sehr 
schnell beim Lesen und 
Schreiben von Daten. Die 
Leistungswerte liegen in der 
Regel wie bei normalen Fest­
platten. Die Platten sind 

aber sehr empfindlich ge­
genüber Staub und anderen 
Verschmutzungen sowie ge­
genüber ~agnetfeldern. 
2. Optische Laufwerke. Sie 
werden auch PD-Laufwerke 
genannt, und deren Spei­
chermedium ähnelt gewöhn­
lichen CD, mit dem Unter­
schied, daß sie sich 100000 
bis 500000mal wiederbe­
schreiben lassen. Das Lesen 
und Wiederbeschreiben 
übernimmt ein Laserstrahl. 
Dieses Speichermedium 
(Diskette) ist zudem preis­
lich günstiger als magneti­
sche Wechselplatten. Dar­
über hinaus ist es unemp­
findlich gegenüber ~agnet­
feldern, Staub und anderen 
Verschmutzungen. Aller­
dings ist es beim Lesen nicht 
so schnell wie magnetische 
Laufwerke und in der Regel 
sehr langsam beim Spei­
chern der Daten. 
3. ~agneto-Optische-Lauf­
werke (~O-Laufwerke). 
Diese Technik verbindet die 
Funktion der Festplatte, bei 
denen die Daten mittels 
eines ~agnetfeldes geschrie­
ben werden, mit rein opti-
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sehen Laufwerken. Das 
Speichermedium ist preis­
lich günstig und läßt sich bis 
zu zehn ~illionen mal be­
schreiben. Auch dieses ~e­
dium ist beim Lesen nicht so 
schnell wie magnetische 
Laufwerke und in der Regel 
langsam beim Speichern der 
Daten. 
Drei Faktoren sind für die 
Auswahl des geeigneten Sy­
stems ausschlaggebend: Ge­
schwindigkeit, Datensicher­
heit und die Größe der ~e-

dien. Optische Laufwerke 
bieten größtmögliche Daten­
sicherheit. Für den Fall eines 
Rechnerneukaufs sollten Sie 
darauf achten, kein her­
kömmliches 1,44 ~B-Dis­
kettenlaufwerk einbauen zu 
lassen. Standard sind nun­
mehr die LS-120 Laufwerke 
mit 83 mal mehr Speicher­
platz als herkömmliche 1,44 
~B-Disketten. Der Clou : 
Die alten 1,44 ~B-Disk kön­
nen weiter gelesen und be­
schrieben werden. 

Regeln zur Datensicherung 
D Wichtige Daten täglich 
sichern. 
D Gesamte Festplatte re­
gelmäßig sichern. 
D Vor Eingriffen am PC al­
les sichern. 
D Für ein geeignetes Si­
cherungssystem (Backup) 
entscheiden. 
DRückübertragung vom 
Backup-~edium regel­
mäßig prüfen. 
D Backup-~edien an si­
cherem Ort aufbewahren 

Hydrokutter ~ 
Bestimmen Sie selbst Ihr individuelles 
Kutterverfahren. Patentierte Technik 
macht es möglich. Stufenlos steuer· 
barer Antrieb der Messerwelle garan­
tiert perfekte, progressive Schneidleis­
tung. Schwierigste Grundmaterialien 
lassen sich so problemlos. Feinst zer· 
kleinern mit höchster Drehzahl, besser 
emulgieren im breiten Bereich niedri­
ger Drehzahlen, Mischen und Schnei­
den oder nur Mischen bzw. Brät ent· 
' ee t ! 

(nicht in der Nähe von 
La u tsprechern). 
D ~ehrere Speicherme­
dien im Umlauf nutzen, 
um Ausfälle zu vermeiden. 
D Länger aufzubewah­
rende Daten auf Archiv­
medien wie CD-RO~ si­
chern. 
D Festplatte regelmäßig 
von veralteten Daten ent­
lasten und die deren Da­
tenbestände übersichtlich 
strukturieren. ags 


